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als ein Vierteljahrhundert bedeutenden Einfluss aus, seit er 1800 durch Dalberg
zum Generalvikar des Bisthums Konstanz ernannt wurde, zu dem der grösste
Theil der nördlichen und die Zentralschweiz gehörte. Er liess sich eine wissenschaft-

ung des Volkes" JSnaz Heinrich von Wessenberg. schaft nahm er
zur Zeit ihrer kraftvollsten Wirksamkeit persönlichen und thätigen Antheil. 1817
ward er nach Dalberg's Tod zum Bischof vorgeschlagen, Rom versagte aber die

Bestätigung und zog es vor, das tausendjährige Bisthum Konstanz schliesslich
aufzuheben (1827). Von da an beschränkte sich seine praktische Wirksamkeit
auf das Grossherzogthum Baden, das ihm einen Sitz als Mitglied der ersten
Kammer gewährte ; schriftstellerisch und gemeinnützig war er bis in sein hohes

Alter thätig.

Mittbeilungen der Schweizerischen Schulausstellung.

Vorträge der Schweizerischen Schulausstellung, Winter 1882/83.

I. Vortrag: Machterscheinungen. Keferent: Herr Prof. Weilenmann.

(11. Nov. 1882.)
Der durch die Schweiz. Schulausstellung veranstaltete Vortragscyklus begann

mit dem 11. November, und trotz der ziemlich materiellen Bedeutung dieses

Tages (Martini) versammelte sich eine zahlreiche Schaar von Lehrern zu ideellem
Gewinn.
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Herr Prof. Weilenmann hiess uns willkommen und führte uns als
praktischer Astronom in ausgezeichneter Weise durch alle Erscheinungen hindurch,
wie sie am Himmel bei Nacht und Tag wahrgenommen werden können.

Die Astronomie gehört zu den abstraktesten Gebieten und bedarf darum
der Veranschauüchung. Wohl das beste Mittel dieser Art ist der Universalapparat

von Mang (in der Sammlung der Schweiz. Schulausstellung befindlich).
Seiner Einrichtung nach scheint er einfach zu sein — ein Meridian, der

Aequator, die zwei Wendekreise und die schiefe Ekliptik, die sich um die Axe
drehen lassen, in deren Mitte sich die Erde befindet; kein Uhrwerk und keine

grossen Uebersetzungen machen den Apparat komplizirt und spielzeugartig —
und doch braucht es eine kundige Hand, um ihn zu lenken. Zuerst muss der

Apparat orientirt werden, der Meridian wird in die rechte Lage und die Welt-
axe in die rechte Richtung gebracht; für Zürich ist der Winkel der Weltaxe
471/2°, gleich der geographischen Breite.

Durch EinsteUung auf die Nachtstunden kann man zunächst die Lage und

Bewegung der wichtigsten Sternbilder verfolgen, die an den vorhin angeführten
Kreisen befestigt sind. Von Aussen gesehen gewähren sie nicht den richtigen
Eindruck, man muss sein Auge in die Mitte der Himmelskugel, auf die Erde
versetzt denken, oder besser, man projizirt die Sternbilder durch Anbringung
eines Lichtes im Mittelpunkt an die Decke und an die Wände des verdunkelten
Zimmers. So sieht man denn für unsere Breiten wechselnde Sternbilder, je nach

den Jahreszeiten und den Stunden der Nacht, bei senkrechter Stellung der

Weltaxe, also am Pol das ganze Jahr die gleichen Sternbilder, die sich um den

im Zenith stehenden Polarstem bewegen, am Aequator, d. h. bei waagrechter
SteUung der Weltaxe die Bewegung der Sternbilder in Kreisen, die zum Horizont
senkrecht stehen.

Die Sonne wird eingefügt und ihr Lauf dargestellt. Es fallen hiebei zwei
Punkte auf, wo der Aequator geschnitten wird, es sind die Tag- und
Nachtgleichen. Bei diesem Standpunkt kann gezeigt werden, dass der Aufgang genau
im Osten und der Untergang genau im Westen geschieht und dass der
Tagbogen wie der Nachtbogen 12 Stunden beträgt. Indem an Stelle der Sonne

ein Licht gebracht wird, zeigen sich uns auf die anschaulichste Art die

Beleuchtungsverhältnisse der Sonne unter verschiedenen Breiten. Bei uns Abwechslung
in Bezug auf Auf- und Untergang und Höhe ihres Standes ; am Pol ihre

Bewegung in Kreisen paraUel zum Horizont, das allmäüge Herabsinken und ihr
Verschwinden unter dem Gesichtskreis in der langen Polarnacht; am Aequator
die Gleichheit von Tag- und Nachtbogen und das Aufsteigen der Sonne, in
immer senkrechter Richtung.

Durch Einstellung eines Planetariums an Stelle der Himmelskugel können

nun auch die wirklichen Bewegungen der Planeten und ihre verschiedenen

Beleuchtungserscheinungen je nach der Richtung ihrer Axe dargesteUt werden.

Liegt die Axe in der Ebene der jährlichen Bewegung, wie beim Uranus, so
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ergibt sich ein Wechsel der Jahreszeiten in der Weise, dass die brennendste

Hitze, wo alles Wasser nur in Dampfform vorkommt, abwechselt mit der grössten
Kälte und einer langen Nacht, wo Niederschläge herniederstürzen, von denen
wir keine VorsteUung haben.

In schroffem Gegensatz hiezu steht die Einförmigkeit der Jahreszeiten auf
dem Jupiter, dessen Axe nahezu senkrecht zu seiner Bahn steht. In der Mitte
zwischen beiden Extremen sind Erde und Mars mit ihren bekannten wechselnden
Beleuchtungsverhältnissen.

Den Schluss büdete das Kapitel der Finsternisse. Ganz deutUch war Kern-
und Halbschatten zu unterscheiden, ja man konnte wahrnehmen, in welchen
Ländern jeweüen die Verfinsterung der Sonne eintrat.

EigenthümUche Lichterscheinungen zeigten auch der Saturn mit seinen drei
Ringen und der Jupiter mit den vier Monden.

Nach dem übereinstimmenden UrtheU der Zuhörer wäre namentlich das

Planetarium ein werthvoller VeranschauUchungsapparat für unsere Mittelschulen.
Der Preis ist übrigens der Art (M. 32), dass seine Anschaffung in Anbetracht
seiner mannigfachen Verwendung wohl befürwortet werden kann. Viel Interesse
bot auch ein von den Gebr. Weidmann in Hedingen angefertigtes TeUurium,
das genauer ist als die gewöhnUchen, indem die Bewegung der Erde wirklich
in einer EUipse geschieht.

Die lehrreichen Erläuterungen und Vorweisungen haben alle Anwesenden
in ihren Anschauungen befestigt und belehrt, und der verdiente Dank sei dem

Vortragenden gebracht. E. Z.

Rezensionen.

M. Estermann, Leutpriester. 1. Geschichte der Pfarrei Rickenbach. Luzern, 1882.
2. Die Stiftsschule von Beromünster, ein Kulturbild. Luzern, 1876.

Es kann nicht Aufgabe dieser Zeitschrift sein, Lokalgeschichten als solche anzuzeigen
und zu rezensiren. Wohl aber ist es unsere Pflicht, auf allfällige Beiträge zur Schulgeschichte,
die solche Werke bieten, aufmerksam zu machen.

Das erstgenannte Buch nun schildert S. 195—216 die Schulentwicklung von Rickenbach.
Es sind alte und merkwürdige Schulverordnungen ausgenützt, und es ist recht inBtruktiv, an
Hand der kurzen Darstellung die Geschichte der Entwicklung des katholischen Schulwesens

näher zu verfolgen, die Analogieen nnd Abweichungen im Verhältniss zum protestantischen
Schulwesen aufzusuchen.

Noch viel interessanter ist das zweite Werk, das mit ausserordentlicher Sorgfalt und
Liebe die Geschichte einer hervorragenden Stiftsschule der Schweiz und deren geistigen
Einfluss urkundlich darstellt. Die Geschichte dieser Schule ist ein Spiegelbild der Geschichte der

Künste und Wissenschaften in Mittelalter und Xeuzeit. Der Verfasser freilich scheint uns denn
doch den Einfluss des Stiftes und dessen Initiative für Hebung der Kultur etwas zu
überschätzen ; man wird dies seiner Stellung im Leben und seiner Liebe zum Gegenstand leicht zu
Gute halten. Dass dann aber im „Schlusswort" aus der ganzen Darstellung Kapital geschlagen
wird gegen die konfessionslose Schule, und eine Polemik gegen den modernen Freisinn vom
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